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Em Herrn Grafen von Zinzendorf, Krugel—

ſtein, und Tobern, als Mit-Aelteſten, werden
dieſe Fragen und Vorſtellungen, Kraft der mit
uns in und vor GOLd gemachten Bruder—
Freundſchaft und Verbindung vorgelegt; nicht

aber denen Neulingen, Unzeitigen, die hie und da geſamlet
worden, auch nicht denen Untreuen oder Schand-Flecken, die
von uns ausgewieſen worden, oder von uns abgegangen ſind,

darum, weil ſie nicht mit uns, und auch nicht von uns waren;
ſondern euch, weil ihr alles am beſten wiſſet.

1.) Als der Herr Graf das erſte mal, auf unſere
kindliche Einladung, zu uns auf Himbach kommen wolte, ſo
hatte der liebe GOtt gantz kurtz vorher, durch ſein mir anver—
trautes Gnaden-Wort, mich recht wunderbarlich von einer
Fiebriſchen Kranckheit geſund gemacht; daß ich allem mit
beywohnen konte und ſolte, um zu ſehen: Ob eure Thaten,
wie euer Vorgeben ware? Weil ihr ſchon vorher zwey von
euren Brudern herum geſandt NB. eure Liebe zu zeigen, und

die Bruder aufgefordert hatten, mit euch zureden: Vom Reich
und von der Geduld JEſu (Siehe des Herrn Grafen Zet
tel aus Herrnhut vom 19. Junii 1730. pag. 19.) Warum
iſt dann jetzt ſolche Ungeduld, Unfreundlichkeit und Abge—
neigtheit in und unter euch, da euer Begehren jetzt mehr, da
ihr gros geworden ſeyd, und nicht damals genugſam, als ihr
kleiner waret, euch gewahret wird?

2.) Weiß der Herr Graf nicht mehr, als wir ihn und
ſeine andere zwey Bruder, von Bergheim aus, in unſere
Himbacher Verſamlung fuhreten den 24. Seprembr. 1730.
wie er mich hernach in meinem Haus geliebkoſet, mich allein

jn mein Kammergen genommen, auf mich gehrungen, genö
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4 q )otiget und geſagt: Jck ſolte ihn doch dutzen; er hatte nachſt
GDOtt keinen vertraäutern Bruder, als mich 2e.  Habe  ichs
aber thun wollen; Habe ich mich nicht lange genug geweigert
es abgeſchlagen und ja nicht thun wollen, bis endlich Herr

Graf mich mit ſeiner damaligen Liebe ubermochte, daß ich eine
ſolche genaue BruderFreundſchaft und Verbindung mit ihm
eingehen mußte; dann hab ichs auch gethan, und ſie ſol auch,
mit GDttes Hulre, auf meiner Seiten unverbruchlich blei—
ben. Und wer hat nun einander hiezu aufgefordert und ge—

notiget: Wir, oder unſer lieber Bruder Zinzendorf? Wer
hat nach dieſem ſolche geſtoret: Wir oder er? Sind wir an
euch, oder ihr an uns irr geworden?

z.) Als wir miteinander auf Budingen fuhren, habe
ich den Herrn Grafen uber etwas beſtrafen wollen, da er doch

ſolches von mir begehret, ich mochte es doch thun? Jſt nicht
auch dieſes von mir abgeſchlagen worden? Aber warum macht
er ſich jetzo ſo heftig dagegen auf, da es der HErr durch ſei-
nen Geiſt, in und durch mich armen thut?

4.) Als die erſte Ausſprache in ſeiner Gegenwart zu
Budingen geſchahe, den 25. Septembr. (Vid. Pag. 3.) wie
war ſie nicht ſo anſtandig, weil der Herr Graf darinnen ſon—
derlich nicht beſtraft wurde; wie hat er nicht ſo freundlich dar—

uber, von Laubach aus, an uns geſchrieben, laut ſeines eigenen
Briefs, vom 2oten dito (Vid. Pag. 25.) Warum falt dann
jetzt die Warheit ſo ſchwer? Und warum iſt ſo viel Reden und
Warten, daß die Inſpiration bald vergehen muſſe? Und kon
te man den Geiſt heute dampfen, man wartete gewiß nicht
bis Morgen. Eben darum beweiſet er ſich auch an euch, als
ein wahrhaftiger und ernſtlicher Zucht-und Gnaden-Geiſt.

5.) Als wir miteinander auf Hanau fuhren, und Neu
mann uch gleich in das Grafliche Bild bringen lies, und zu allem
ein JaHerr wurde; hab ich nicht dem. HerrnGrafen beſcheidene
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a5 o JEinwurfe gemacht? Doch wolte mit diſputiren die Liebe nicht
krancken. vh ſie gleich, GOit Lob! wie noch, ein Widerwil—
len hatte gegen alle Grosſprechereyen. Und da wir auf Ha—

nau kamen, und der Herr Graf zuletzt ſagte, daß unſere und
die Herrnhuter Gemeine eine Gemeine ſeyn ſolte ec. ſchwieg
ich nicht ſtille? Und als Herr Graf zum Abſchied bey denen
Haunauer-Brudern ein leeres und ungeſalbetes Gebet that,
zum Eckel denſelben Brudern, ſchwieg ich nicht auch ſtill? Und
lies alles auf GOtt, die Zeit und Gelegenheit zur Entdeck—
und Auswickelung ·des, was damals nur im Gefuhl hatte, an
kommen. Wir gaben einander darauf die Hand, und haben
einander GOtt und ſeiner Gnade befohlen.

6. Als Br. Tober und Krugelſtein hernach zu Schwar
tzenau waren, und uns erſuchten, ihnen zu Hulfe zu kommen,
gegen die, welche damals ſo gegen euch agirten; bin ich nicht
gekommen? Habe ich nicht vor euch geſtritten, und denen es
ja nicht gut geheiſen, ſo damals gegen euch agirten; und auch
geſucht bey unſern Brudern ein gut Hertz zu euch zu machen?
Hab ich nicht euch die Schwachheiten, welche damals vor
giengen, geſucht zuzudecken, ſo wol ſchriftlich als mundlich?
(Siehe meine Antwort an Herrn Graf vom 2i. April 1731.
Pag. z3. 39.) Denn ihr 2. Bruder ſoltet, als gefandte von
eurer Gemeine, geſchicket ſeyn an die gemeinen Bruder und
Freunde im Witgenſteiniſchen ec. wie euer Brief aus Herrnhut,
von 60. Bruder unterſchrieben, ausweiſet. (Vid. pag. 19.-24.)
ünd ſuchten doch heimlich ein Weib,  (Sihe Herr Grafen
eigenes Schrejben vom zo. Martii i731. pag.i27.o9 Wel
ches wir auf unſern Geſandtſchaften ja: nicht thun dorfen; ſvn
ſten iſt gleich Schiffbruch leiden. Aber ich habs zugedeckt;
und euch, als ihr hernach mit mir und meinen zwey Brudern
auf Himbach reiſetet, deswegen nicht beſchamen wollen. Doch
lachelte, ich daruber, und gebachte ben mir: Jſts jetzt ſchon
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s at )odarauf angeſehen; was wirds vor eint Ende nehmen? Hat
nun alſo der HErr nicht Urſach, Recht und Macht, eure viele
ſchnelle und krum-abſichtige Copuleyen zu richten und zu be
ſtrafen, da ſolche ſchon bey der ehrbaren Welt, die etwas da
von wiſſen, zum Eckel geworden?

7.) War das redlich, nachdem der Herr Graf bey uns
geweſen, und es ſo gut vorgegeben, ſich mit uns verbunden,
und ſelber unter andern geſagt, daß unſere und eure: Gemei
ne eine Gemeine ſeyn ſolle; doch gleich darauf an den Br. To
ber auf Berlenburg zu ſchreiben, und ihm Ordre zu geben:
Die Inſpirirte von ihrer Secte zu bringen? War es wol
dem Herrn Grafen nur um den blofen Inſpirations-MNamen
zu thun, wie damals in ſeinem Brief vom ig: Novembr. rrzt.
(pag. 47.) vorgegeben wurde? O! Nein. Hr. Graf hat in
und mit der That bis nun zu. gantz was anders offenbaren

muſſen.  7 clit8.) Warum haben wolkl meine liebe Bruder Zinzen
dorf, Tober und Krugelſtein ſich ſo viel Muhe gegeben, und
nun den verworfenen Rock ſo lange careſſiret, ihn wollen zum
Aelteſten in Herrnhut, machen, (laut dir Briefe vom 27.
Septembr. r7ʒi. Vid. pug. zoi-41.) ihn ſchriftlich und mund
lich gar vor euren vaterlichen Bruder erklart? Sind es Com—
plimenten zur GefangenNehmung geweſen, oder Wahrheit?
Warunm ſetzet ihr euch nun ſo darwider, und machet euch ſo

dagegen auf, wann euter!vaterlicher Bruder, zit urer Beſſe
rung, euch die Warheit fagen und bezeugen muß; ſo, daß man
ſich bald furchten mußte, ihr eichtet auns ſubtil oder grob, nebſt
andern Wodrangnuſſen, dine Berfolgung an, wann es. GOtt

ſulieſe?9.) Warum hat Herr Graf mich zum Gevatter ge

nom̃en, wie ſein Brief ausweiſet, (Vid. pag. t5. i6.) zu der
ſo lieben Comteſle? (Die mir auchDtt vielleicht mol geſchen

cket



en )o (0 7cket hat. Sind die Abſichten damit redlich geweſen? War
um tractiret er nun den armen Gevoattermann ſfo gar zu ſchnod?

1o.) Warum hat Hr. Graf mich ſo oft ſchriftlich und
mundlich ein Kind GOttes und Knecht Chriſti geheiſen; und
handelt jetzt ſo ſchnod gegen die Warheit Chriſti in und durch
mich Armen? Ja ich muß jetzt gar einen Zauberer verglichen
werden. Bin ich dann nun anderſt, als damals O, nein!
Jn GOtt, durch ſeine Gnade und Barmhertzigkeit, noch viel
gewiſſer und befeſtigter.

ir.) Weo bleibt alſo nun, lieber Bruder, ſein Liebes—
Reimgen: Hier ſitzt ein kleines Kind, das ſich mit dir ver
bindt? Jſts nicht jetzt gar zu gros geworden?

12.) Habe ich nicht allendhalben mich finden laſſen zur
Verantwortung, wo man Grund von meiner Hofnung gefor—
dert hat, ſonderlich auch, da uns GOtt auf Herrnhut beor—
dret hatte? Habe ich mich nicht auch von euch prufen laſſen,
und auch von eurer Aelteſtin, und habe mich nirgends wider—
ſetzt? Wie verhaltet ihr euch aber, da man euren Grund pru
fen, und zu eurem Beſten entdecken muß? Wird nicht alles
gleich verleugnet, widerſprochen, verdachtig gemacht und ver
worfen? Wo bleibt alſo eure vorgegebene Liebe und Geduld

JEſu?.13.) Habt ihr nicht auch damals in Herrnhut ein Lie
besMahl mit uns gehalten? Haben wir euch nicht Beſcheid

gethan, und uns mit euch auf Tod und Leben verbunden? Wo
iſts nun? Was hab ich euch nach dieſem gethan, als die War—
heit, ſo wol dgmals, als nach, bezeugen muſſen, daß eure Lie
besMahle, andere Verbindungen und Furnehmungen viel zu
leicht ſeyen, die ja in der Not nicht Stand halten? Warum?
Weil es nur Eigen-Gemacht iſt. Sonſten ware eure Liebe
geblieben und hielte im Leben und Tod.14.). Warum hat Hr. Graf, da wir in Herrnhut wa

ren,
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8 eaig o (0ren, auf meine Frage von der Kinder-Taufe: Ob man die aus
der Schrift beweiſen konne? ſelber mit Nein! geantwortet;
und halt ſich ſo ſteif an dirſe auſere Dinge; beſchuldiget uns,
unter ſolchem Verſtand, eines andern Cvangelii, als Paulus
geprediget; (der doch ſelbſt die Waſſer-Taufe nicht viel admi-
niſtrirte, weil es ſein Beruf nicht war). und ſuchet damit GOt
tes Gnaden-Werck unter uns, und uns mit demſelben end
lich vor aller Welt verdachtig zu machen, daß, wenn GOtt
nicht uber uns wachete, uns dadurch eine gantzliche Verfol—
gung konte angerichtet werden: Wie aus des Hrn. Grafen
Brief an mich aus Amſterdam vom 19. Dec. r738. (Vid. pag.
286. 287.) genugſam zuerſehen iſt. Erfullet ihr alſo nicht
ſelbſt die an euch geſchehene Ausſprachen, und werdet nach
und nach unſere Feinde, Laſterer und Verfolger? Und aus
was fur einem Evangelio lernet ihr nun dieſes, Pauli oder
Sauli?

r5.) Haben wir nicht auch in Herrnhut Cnach dem Hr.
Graf von mir Grund gefordert und auch bekommen, eben auch
uber dieſe auſere Ceremonien, ſo, daß er vergnugt war) ein
ander darauf die Hand gegeben daß wir ſolten Bruder ſeyn,
weil er erkante, daß unſere Gemeinſchaft durch Inſpiration
aufgerichtet und alſo, durch GOtt, in GOtt befeſtiget ware,
ohne die Waſſer-Taufe und das auſere Abend-MahlHalten;
und noch dieſes dazu ſagende: Daß die Pforte der Hollen eine
in GDtt befeſtigte Gemeine nicht konne uberwaltigen; und
verſucht es doch nun ſelber mit ſeinen Brudern ec. auf aller—
ley Weiſe.

Warum iſt dann jetzt Nein! was damals Ja! war? Und
woher komt wol dieſes?

16.) Warunm habt ihr mich wollen zu eurem Aelteſten
machen, wann ich die Inſpiration wurde fahren laſſen, wie
der Brief vom 27. Sept. 7zi. (Vid. paß. 39.- Al.) auswei

ſet,
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ent )o (6 9ſet, als bs in meiner Gewalt ware, wie euer Thun, Taufen,
8

Abendmahl-Halten, Kuppeleyen ec. in eurer Gewalt ſind?
Solte ich auch in die Hohe gefuhret und ausgezogen werden,

g
und das Jnnere, Wahre und Weſendliche verlaſſen? O, nein!
JEſus, mein Heiland hat meine Seele davor gnadiglich ge

5

beuget und bewahret. Und nun thut ihr, als wann dieſes al—
les nicht in, und vor der Allgegenwart GOttes gehandelt, ge—
ſagt und geſchehen ware. Jm Anfang, da ihr zu uns gekom—
men, gedachten wir freylich! GOtt habe euch der Gemeine, J

als Engel, zur Hulfe geſandt; weil unſere arme ohnedem im
mer bedrangte Gejzeine, die mit falſchen Brudern ohn unter
laß umgeben iſt, damals in beſonderen Bedrangnuſſen ſtunde.
Aber ſo ſcheinets, wir ſeyen an euch betrogen worden, indem J

—“d—e
E

nen ihre Tucke unter Augen ſtelle, ſo gehen ſie hin, und tra
gens aus, verkehren und verdrehen meine Worte, nur daß ſie
es arg genug machen konnen. Jſt das nicht zur Satans—
Schul worden? Und ſol doch Liebe heiſen, die ich nicht mag.

17.) Haben wir euch nicht oft gewarnet, die falſche Bru—
der und Schandflecken zu meiden und keine Gemeinſchaft mit
ihnen zu haben? Nun aber ſind eure liebe Bruder, auch da
durch viel arger, und ſtatt bekehrt, noch mehr verkehrter ge—
worden, als zuvor, und haben auch euch gegen uns gantz ver—

falſcht und feindſelig gemacht. Das zeigen dieſe Fruchte:
Dann kaum hat hie und da eines den Namen, euch zugethan
zuſeyn; ſo fangen ſie gleich an gegen ums zu agiren, unſere
Gemeinſchaft und Inſpiration verdachtig zu machen und an
dere davor zu warnen r2c. Wer lehret ſie ſolches?

18.) Ol! wie liſtig wurde nicht geſpielet mit dem Brief

B an



10 ett )o 60an den Neumann (daß er mir nicht ſolte offenbar werden, und
GDOtt lies ihn doch ſonderbar in meine Hande fällen.) worin—
nen Herr Graf die Inſpiration allerley, ja gar Dæmoniſchen
Geiſtern zuſchreibet?c. (Siehe den Extract aus Neumanns
Brief vom Herrn Grafen beym Anfang des 1734. Jahrs,
pag. 144.- 146.) hernach ſchreibet er von Marienborn den
6. Junii 1736. (Vid. pag. 188. 189.) Daß die Inſpiration
nach ihrer Materie rein-Evangeliſch ware; und wie oft hat er
mich ein Kind GOttes und Knecht Chriſti genant, ja auch die—
ſen hohen Ausdruck ſchriftlich gebrauchet, wie aus denen bey
gefugten Briefen zu erſehen iſt? Jn den Jetzten Briefen aus
Holland vom 1. u. i9. Dec. (Vid-. pag. 274. 286.) aber
muß ich einer ſeyn, der ein falſches Evangelium verkundiget,

und wol gar ein Zauberer. O! groſe Schwachheiten? Aber
was zeigen ſie vor einen Grund an? 9
J

mengen mochten, wenn dieſer aus dem Wege ware; oder es
muſſe folgen, was nun komt, nemlich bedranget, gehaſſet, ver—

folget oder enge genug eingeſpannet zu werden, jedoch ſo klug

und liſtig angefangen, daß mans nichts mercken ſolle. Aber
der HErr HErr ſiehets, und wir merckens wol, doch wir lei—
dens: weil es uns, aber euch nicht, gut iſt. Und ſo wird der
HErr ſeine Sache in und unter uns, durch Leiden, fort-und
ausfuhren, daß wir ihm dafur werden dancken und ihn prei
ſen konnen.

10.) Kommen wir auf unſern Reiſen zu Freunden und

erweckten Gemutern, wo ihr oder eure ausgeſandte Bruder
geweſen; ſo muſſen wir auch dieſe Arbeit horen, fuhlen und
inne werden, daß die Inſpirations-Gabe und Gnade ſo ſchwartz
gemachet worden als der T.; aber, wie geſagt, vor uns, nicht
vor euch und die Eurigen, iſts recht alſo. Doch horet! Iſt

das
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eat o Jdas auch wol ein BruderStuck? Ja bey ſolcher Gelegenheit
dringet man auf uns mit Fragen: Warum wir nicht mit euch
einig ſind? Werden wir alſo nicht, aus eurer Schuld und ohn
geſucht, recht wie genothiget, nach der Warheit, die vor GOtt
liget, ihnen Grund und Antwort daruber zu geben? Und wa—
rum verwundert ihr euch ſo, daß eben dieſer Geiſt, (denn ihr
nicht leiden und kennen wollet, (wie Hr. Graf im letzten Brief
an Br. Roſch ſchreibet. Vid. pag. 286.) der doch der HErr
in und unter uns iſt, euch ſolches mit Ernſt und Nachdruck zu
eurer Beſſerung vorſtellet, und nun auch aller Welt nor
Augen legen laſſet?

20.) Und wie iſts moglich, uns mit euch zuvereinigen;
da ihr nun immer weiter aufs Aeuſere verfallet, und aufbauet,

was wir niderreiſen muſſen; nehmet auch in eure Gemeinſchaft
auf und an die, welche unter uns die Zucht-Gnade nicht ha—

ben ertragen konnen und wollen oder gar ausgeſchloſſen wor
den ſind, und nun das verwerfen und Laſtern, was in und un
ter uns vor GOttes Werck erkant und gehalten wird, (und
welches ſie ſelbſt ehemals nicht genug haben erheben und an

dern anpreiſen konnen) ja dem Leben leben, das in und un
ter uns ſterben muß; iſts auf ſolche Weiſe moglich, uns mit
euch zu vereinigen?

Wir werden auch durch den Geiſt, den ihr verwerfet,

immer mehr ins Jnnere gewieſen, ins Leiden hinein gefuhret,
in Verachtung, Not-Armuth und Elend von innen und auſen,
und dadurch zubereitet, eine Wohnung GOttes im Geiſt zu
werden: Wie weit konnen wir denn gegenwartig einig ſeyn,
oder iſt unſere Arbeit einig und einerley?

21.) Beſtrafet ihr den Geiſt Lugen, wann er unter an—
dern euch auch dieſes vorleget, und bezeuget: Wie ihr wiſſet
an der Reichen ihre Gelt-Sackel zu ſchlagen? Meinet. ihr, der
HErr wuſte eure Gedancken und Hertzens-NAbſichten nicht?
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12 en )o 6Und wir erfahren auch vieles auf unſern Reiſen, und wiſſen
wol, wie es hergehet. Jch weiß mich auch noch wol zuerinnern,
wie man anfangs hie und da ſo gerne gelehnet und lehnen wol
len, ja ſeye gerne mit wenigen zufrieden geweſen; aber wie
nun? Es iſt ja einige Zeit, in der That, nicht, als wie bey Apo
ſteln, die andere bekehren ſollen, hergegangen, ſondern recht und
in Pomp. Wir arme Pilger muſſen zufrieden ſeyn, wann
wir auf unſeren Reiſen zu Fus unſere Notdurft und Reiſe—
Zehrung haben, (die GOtt zwar niemalen hat mangeln laſ—
ien) Poſt-Fahren und anderer Uberfluß, (welches der HErr
Macht hat, bey uns und euch zubeſtrafen) muß unterlaſſen
werden. Es gibt nur Anſtos und Aergernus, ja zeiget an, daß
man nicht ſey, wofur man ſich ausgibt. Die Exempel der
alten weiſen uns auch auf ſich. Beſtraft auch der HErr das
HauſerBauen und GuterKaufen, (da wir arme Fremdlinge
nun ſchon 20. bis zo. Jahre, GOtt Lob! doch Wohnung im
Land gehabt.) wer hat was dagegen, beſonders wann andere
dadurch in Bedrangus kommen, und das Geld verbaut und
unnotiger Weiſe angewandt wird? Man ware ja verbun-
den, denen armen ja durftigen Gliedern Chriſti ſolches zu—
geben, weil er uns vom Verleugnen und nicht Hauſer zu
bauen gelehret hat, zumal da man in der Ferne vom Wayſen
Hauſern bauen ein ſo groſes vorgibt 2c. daß viele meinen,
GDOtt einen beſondern Dienſt zu thun, wann ſie ihre Beutel
aufthun, und was anſehnliches beytragen. Aber beſchauet
man die Sache recht im Grund, und der HErr ſiehet drein,
ſo iſts gantz anderſt. Und wird oft ſolch Armen-Geld ſehr
unnutz angewendet, im Furwitz und Mißiggang.

Komt, liebe Bruder! und fraget, wir wollen euch antwor
ten und ſagen: Wie und wo es etwa noch viel nutzlicher und
ſeliger konne angewendet werden? Aber ihr wollet nicht; ſon
dern ihr verachtet des Armen Rathec. und verſchuldet euch,

in
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ck )Jo 13in der That, weil ihr allerlen Liſt, Rancke und Falſchheiten ge
brauchet, ſolchen eurem Furnehmen, Thun und Laſſen allend

halben doch einen ſchonen Schein zu geben, unſchuldige und
einfaltige Hertzen zuverblenden und gefangen zu nehmen.
Muß nicht der ſchone Name Heiland auch darzu ein Deckel

und Mittel ſeyn?
22.) Wie oft iſt Herr Graf, um Chriſti und ſeines

Evangelii willen, gefangen geſeſſen, Stadte und Lander ver—
wieſen worden? Wie oft hat er gegen Stadte und Lander
ofentlich gezeuget, daß ihre Wercke boſe ſeyen, und daruber
zur Verantwortung gemußt, Todes-Aengſten daruber ausge—
ſtanden und doch nicht geflohen oder fliehen durfen? Wie oft
iſt er durch Stadt-Knechte, Bettel-Vogte, ja Schinder hin—
aus gefuhret worden, und hat um Chriſti und ſeines Zeugnuſ
ſes willen hie und da fluchtig gehen muſſen, ja muß immer
noch? Welche Fragen billig thue, weil man ſich uber gottliche
Wirckungen ſo ſchwinget und ſetzet, und iſt doch in wenig
Proben geweſen, als die man ſich ſelber gemacht. Darum hei
ſets auch Jch verſtehe den Geiſt nicht, und kenne ihn auch nicht.

23.) Warum fraget ihr und die Eurige immer und ſo
oft darnach: Ob noch mehrere unter uns ſeyen, die Inſpira-
tion haben, als der Rock? Und machet alſo den Schluß: Es
wird ohnedem mit dem alten Rock bald aus ſeyn; dann wird
auch alles auf horen. O! nein. Jhr wiſſet nicht, weil ihr
uns nicht kennen wollet, daß unſere viele ſind, die von dieſem
Geiſt getrancket werden und im Geiſt Gemeinſchaft haben,
und, durch den Geiſt, zur Leidens-Gemeinſchaft und in den
Tod JEſu getaufet ſind, um darauf fein bald und weſendlich
in den Tod JEſu begraben zu werden (worzu ihr und andere
mehr uns recht behulflich ſeyd; wofur wir euch auch dancken,)
auf daß der Geiſt, aus dem wir gemeinſchaftlich getruncken
haben und trincken, uns deſto ehender auferwecken könne zum

neuen Leben, das in und aus GOtt iſt.

B 3 Darum
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14 ag ho( ÊDarum machen wir nicht viel von allem auſern Gewirck
und Gewerb, Rennen und Laufen, Abendmahl-Halten und
mit Waſſer Taufen; es ſeye dann, daß es warhaftig, durch
den Geiſt getrieben, angefangen, regiret, fortgefuhret und auch
durch ihn ausgefuhret werde. Wovon wir Zeugnus haben,
daß es ſeyn kan und ſeyn ſol, ja daß der Geiſt, der der HErr
iſt, in und unter den wahren Brudern, und in der Gemeine,
das Ruder fuhren muß; damit es nicht nur im Geiſt ange-
fangen, und hernach in der Vernunft, durch Menſchen-Witz
und Gutdunckel, fortgefußret werde, ſondern daß dieſe Gei—
ſtes-Bruder-Liebe bleibe, und im Geiſt fort-ausgefuhret und
vollendet werde,

Wird nun der arme und alte Rock, nach ſeinem ihm vom
HErrn anvpertrauten und vollbrachten Zeugnus, vom HErrn
aufgenommen und zu ſeinem Volck in die Ruhe geſammlet;
ſo iſt und wird der Geiſt und Quelle, wovon die Bruder und
Glieder getruncken und gedrancket wexden, doch nicht tod oder

verſtopfet; ſondern GOtt, als der Urgrund und Vatter aller
ſSoiſtor in A.

nitgy unnt ſo lllit «orſatz und allerMacht gegen den Geiſi JEſu in der Bruder Hertzen ſcetzet,
widerſtrebet, perdachtig machet, ſeine Wirckungen und Aus—
fluſſe vor verdachtia und falick kaltot

en wird; ſo ver—
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e )o( o 15groſen Haufen vermiſchen, und Gemeinſchaft mit tauſender—
ley Vorſtellungen, Heycheleyen und Falſchheiten ſuchen und
haben.

Rechtfertiget euch mit Worten und bey euch ſelbſt, ſo
lange ihr wollet. Der Tag ſol und wird es doch in euch gantz

anderſt offenbaren; und iſt ſchon um etwas offenbar darin:
Weil ihr euch immer ſtoſet an dem Geiſt, Wort und Zeug—
nus JEſu in der wahren Geiſtes-Gemeinſchaft, und rufet doch
noch immer nach und zu einem Heiland, Heiland, der euch
ſolches gewiß nicht gelehret hat, noch lehren wird.

2.) Gexgen die unſchuldige Frau-Grafin von Zinzen
dorf ec. habe nichts; (denn ſie bekehret keine Heyden, und hof—
fe, was GOtt ihr zu erkennen geben wird, daß ſie es ablegen
werde) ſondern ich habs mit euch zu thun; und das Wort
gilt euch Heyden-Apoſteln und Bekehrern. Und ſehet! Wir
handeln gern mit euch im Licht; warum verſtecket ihr euch ſo
unter ſolchem Vorwand, und ſuchet allerley Blatter hervor,
wie der letzte Brief aus Holland inſonderheit ausweiſet. (Vid.

pas. 286. u. 287.) um nur die Schuld von euch auf andere,
und auch auf uns zu ſchieben, und handelt alſo auch darinnen
mit uns zum Verderben, und ſuchet uns damit bey Hohen
und Nidern recht verdachtig, ſchwartz, ja verhaßt zu machen?
Kommet! Handelt gerade. Laſſet euren Zweck und eure Ab—
ſichten in und mit eurem Thun und Laſſen, Worten und Wer
cked redlich, lauter, ohnverſteckt und ohnverſtelt ſeyn vor und
mit GOtt. Wir wollen uns gern finden laſſen, und die Weis—
heit laßt ſich ſagen. Dann ihr lieget uns in unſerer Bruder—
Mitten innig vor GOtt an, und beſonders jetzt eine Zeit het.
So iſts vor GOtt. Jſts aber ein gut oder bos Zeichen auf
unſerer Seiten? Wie ſo bald aber ſind wir aus eurem Gebet in
Herrnhut ausgeloſcht, und der Himbacher Gemeine nicht mehr
mit andern, wie vorhin, gedacht worden? Was war und iſt doch

das vor eine Anzeige? Es
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5 us6 at )o (60J  Gödsiſt einmal notig, GOtt zu bitten (weilen ihr mit den Eurigen
„euch vor ſolche Beter ausgebet, die bald an Ecken und Gaſſen ſtehen, uber

Je Hbpltz und Steine ſingen und beten.) daß ihr in Warheit ſagen konnet:
J

1

A— Wir wiſſen gewiß, woher die Inſpiration flieſe; und was ſie ſeye. Sonſt
kommet ihr immer in ſchwerere Sunden und Schulden, durch Richten,

JJ9 Verdachtig-Machen und Laſtern. Wir begehren weder von euch noch
ar rn einen leeren Beyfall, auſerlichen Zulauf und Anhang. Or

S— Nein! Aber, um GOttes und euer ſelbſten Willen, ſoltet ihr darum bit-

J

teen, daß euch dieſes Geheimnus aufgeſchloſſen wurde. Sonſt betet ihr
in die Ferne und Weite: Das Jnnigſt Nahe aber, und Nothwendigſte
wollet ihr nicht, und verlangts auch nicht.

u
26.) Endlich muß ich auch fragen: Warum jetzt der Graf und

Sattler ſo hintereinander aufs Tapet muſſen? Der Anfang und Fort
—85 gang ware doch gantz anderſt als jetzt, und zuletzt, wie die Briefe, und
J n5 ſonderlich die zwey letztere aus Holland ausweiſen? Jch bin ja doch

4. allezeit Sattler geweſen und noch, und muß mit meinem Sattler—J

Hammer brav zuſchlagen, um mich mit den meinigen, unter GOttes
Hulfe und Segen, meiner Hand-Arbeit zu nahren, ohne, wann ich
der Gemeine dienen ſol, ſo ſorget dieſelbe auch fur mich, und bleibe
doch immer ein Sattler. Sol aber nun der Ruhm oder die Ver—
achtung unter uns vom Stand hergeholet werden, und der vorher
vertrauteſtvaterliche Bruder, Kind GOttes und Knecht Chriſti (wo—
fur ich mich niemalen ſelbſt gehalten habe, wol aber fur einen begnadig—
ten Sunder. )beyſeit geſetzt werden? Wolan! Jch muß es dann nunmeh
ro auch leiden. Jch bin ein Narr um Chriſti willen worden, ja ein rechter
Haupt. Narr; Jch habe aber gedacht, du ſchamteſt dich doch deſſen nicht,
weil ich und andere mit mir einmal, im Stande deiner Kleinheit, von dir
gehoret: Wann dir der oder der den Galgen auf die Stirn, um Chriſti
willen, wolte brennen laſſen ec. es ware dir liebrc. Darum habe freylich

den Grafen um etwas beyſeit geſetzet, und habe einiger maſſen als mit
meinem MitAelteſten Bruder und Gevattermann gehandelt; doch ha-
be den hohen Eſtime gegen deine Seele nie beyſeit geſetztt. Bleibe du
Graf, Biſchof, und gar gros: ich wilSattler bleiben, und dabey mercken
auf des HErrnWincken und Treiben, ſo er mich deſſen ferner aus Gnaden

wurdigen wolte. Gehets bey dir Graflich fort, ſo bin und bleibe
doch dein treuer Bruder und alter.

Himbach in Anfang des

Mon. Febr. 1739. Rock, Sattler.
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